
gröbernde) rechiliche Kategorie des Kon- Dokumente, Berichte, Meinungen 5), Chr.
Kalser erlag, München Matthias Gruü-ubınats einNZzZuordnen. Dessen Rechtsfolgen newald erlag, Maiınz 1976, Seiten (Z1-ind eın wenı1ıg eander Die bisherige, al-

eraıngs mehr theoretis  Ees ausdrückliche
lıer WIrd: m1 Nummer, nicht mi1it Se1-
tenangabe).

Strafbarkeit (C 2391, ist weggefliallen. Johannes Schwartländer (Hrsg.), Men-
Auf Verpflichtungen egenüber dem art- schenrechte ine Herausforderung der
Ner un: den Kindern muß bei der i1rch- 1r (Entwicklung und Frieden. Mate-
en Eheschließung miıt einem Dritten rlalien 11), eb 1979, Seiten

Ders., (Hrsg.), OoOdernes Freiheitsethos un:S1C| 4  MM werden (C 1024, 1: christlicher laube. eiträge ZUTXT Bestim-
Öffentliche Verweigerung der KOoMMU- mMung der Menschenrechte (Entwicklung

nionspendung ist rechtlich nicht ohne wel- un Frıeden. Wissenschaf{ftliche ee1. 24),
ters erforderlich (s 2.4.1), doch wird eb  Q 1981, 384 Seiten

Juüurgen oLLlMann, Menschenwürdemeilist enlende Disposition vermuten echt un reiheit, Kreuz-Verlag, utt-un:! klarzulegen elın. art—Berlin 1979, Seiten.
2.h.2 Es kann aber auch der ewille VOI'=»- ıchaela Pılters Knut Walf YSg.),
handen sein, die Eheschließung WwIrd u  — Menschenrechte ın der Ir  ©, Patmos-
gen befür:!  eier schwerer eıile erlag, Dusseldorf 1980, 148 Seiten

Norbert Greinacher — Inge Jens YS£.),terlassen. Dann ann vielleicht 1n Einzel- Freiheitsrechte für Christen? Warum die
fäallen 1ne eın kirchliche Trauung (mit Kirche ein Grundgesetz braucht, iper-Ver-
Erlaubnis des Ortsordinarius, ©: 1024, 1, lag, Muünchen 19380, 178 Seiten

ıne Notlösung darstellen Zu Wenn 1ın manchen reisen VO  5 KI1r-
che un! Gesells  aft oft noch immer m1
eiremden eobachtet WITrd, daß 1r
un kirchliche Gruppen sich mi1t den Men-
schenrechten efiassen und daraus der
ausgesprochene Schluß gefolgert WITrd, die-

Beschäftigung bedürtife ihrer Recht{ferti-
gung, dann mMuß einmal klargestellt WeTr-
den Diese Tbeıit olg einem ausdrückli-

Erwin Waldschütz die 1n ihrerchen Auftrag der Kirche,
enschenrechte In der Sicht und Praxıs Päapstlichen Kommission usi1ıiL1a el Pax eın

Arbeitspapier „Die 1r un: die Men-der irche
schenrechte“*‘‘ KM) herausgab, das einen
nstoß einer intensiveren Auseinander-Die Problematik, dıe sıch ın dıesem 2Le

andeutet, reflektiert das och ımmMer - eizung mıit diesem ema gab Hier soll
ıcht nochmals 1ne eingehende (auch kri-gelöste Spannungsverhältnis zunpıischen

theoretischer nerkennung un praktischer tische) Würdigung versucht, sondern 1U  b—
auf eini1ge für die Fragestellung der Men-Durchsetzung VDON Menschenrechten NNET-

halb der Institution ırche zıewohl das schenrechte 1n der irche gultige Impulse
hingewiesen werden.Thema keineswegs 17LE  S ist, wırd ım Rah-

171e  3 der bald erwartenden Veröftfentli- Das Arbeitspapier anläaßlich des Jan-

chung des Kirchenrechts aktualisiert. restages der Allgemeinen Erklärung der
Aus dıesem Grunde cheint angebracht, Menschenrechte durch die UNÖO (1973) 1ın
einıge Publikationen dıiesem Bereich Angri{f{f e  MM wiıll keine Richtlinie
vorzustellen, dıe ZU' erl Grundsdatzliches und kein 1z1eller Führer se1n, sondern
ın Erinnerung rufen, Z anderen eıl edigli einen nfang seizen, 95 Fragen

aufzuwerfen, orschung anzuregen, atıg-Mögliche Übertragungen VO'  S enschen-
rechten ın der ırche dıiskutieren rTed keiten vorzuschlagen un Überlegungen ZUTLC

TEe un! AA Theologie der enschen-
Die Kirche un die enschenrechte Eın rechte anzustellen‘“‘‘“ (KM, OrWOor' „Es

Arbeitspapier der Päpstlichen KOommı1ssıon sollte als Ausgangspunkt betrachtet WeI’ -
Justitia et Pax (Entwi  ung un Frieden. den, icht als Endergebnis‘‘ (KM
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Die SE hat erkannt, daß S1Ee „eine große M' werden. Hiıer wird eben({Talls
Verantwortun. fur die Menschheit un: die immer 1Ne Differenz geben Die mMbiva-
Menschenrechte (KM 33), obwohl sS1e lenz der Kırche den Menschenrechten ge-
zunächst ın einem gebrochenen Verhältnis genuber die, W as den inneren Bereich

die moderne Erklärung der enschen=- angeht, Ja keineswegs U,  — historischer Na-
rechte herantrat (vgl 17), auch mit iur ist, zeigt, daß 1ın dem pannungs-
offener Feindschafit und erurteilung verhältnis Begegnung un TODleme g1ibt,
ejle der rklärungen der Menschenrechte daß jedenfalls icht schon amı eian

13) rst 1M Jahrhundert geschieht 1st, die Beziehung herzustellen, sondern
der Durchbruch vollem Verständnis, daß auch nach den Ursachen dieser Span-
WITFL.  er ejahung un immer entschie- nungen gefragt werden muß
denerer Verteidigung. 1es hat die 1r ZuU Ausgehend VO  - den kritischen Im-

wel grundlegenden Erkenntnissen un! pulsen 1n „Die AT un! die enschen-
Forderungen geführt, die 1n der Wat die rechte‘*‘‘ bemühen sich die VO:  3 chwartlän-
eutigen Schwierigkeiten mit den Men- der herausgegebenen Veröffentlichungen,
schenrechten ziemlıch a umschreiben. nalogie un! Differenz des enschen-
Es herrscht relaiLıve EKinmutigkeit, W as die rechts-Denkens iın Gesellschafit un! Kirche
Begründungsfifragen —Db9 un! den herauszuarbeiten. Der übinger Philosoph
mfang 30—44) eirl doch WeI - hat auch für Problem entscheidende
den daraus Konsequenzen NO Die Kir- eltrage verfaßt.

mit einer Gewissenserifor-che „mMuß „Menschenrechte 1nNne Herausforderung
schung bei sich selbst beginnen, MU. der irche‘‘ macht deutlich, daß die Men-
nau prüfen, Ww1e un! in welchem Maße schenrechte immer mehr ZU: zentralen
die Tundrechte innerhalb ihrer eigenen ema ın der Begegnung zwischen Kirche
Organisation geachtet un: angewendet un: Welt eworden ind Dieser ese W1-
werden‘‘ 62) Ziur Forderung nach dau- derspricht auch iıcht die Erfahrung, daß
ernder Gewissenserforschung gesellt sich ın den etzten onaten VOr em das "The-
die Einsicht, daß Verteidigung der Men- Frieden ın diesem Dialog 1mM order-
schenrechte eutfe edeutet, gesellschaftli- grun: STAanN! Dies 1äßt nicht pLlötzli die
che, politische un! wirtschaftliche Struktu- Menschenrechte 1n den Hintergrund tretien,
ren umzubilden (KM 28) dies ann aber sondern weist auf den entschiedenen ZU-
icht NU:  — nach außen, auftf Welt hin g.. sammenhang VO  3 Frieden un enschen-
meint se1n, sondern mMmuß auch nach innen rechten hin, W1e auch l bereits lar-
anwendbar e1ın. Ja, 1n dem Kapitel „Pa- macht „ IS kann keinen echten Frieden g..
torale Orientierung‘“‘ (KM 60—104) wird ben, WenNnn die Menschenre icht geach-
ausdrückli un immer wieder auf die e1- tet, geschütz' un gefördert werden‘‘.
gene Glaubwürdigkeit 1n der erkündi- Von der rechten Einsicht 1ın das Wesen der
2ung der Menschenrechte hingewiesen, da Menschenrechte un VO  - ihrer Verwirkli-
„die 1r selbst 1nNne gesellschaftliche chung ang auch das elingen des Dialogs
K.örpers  aft ie1 64) Eınen gewissen iırche-Welt ab Dementsprechend annn
Höhepunkt erreichen diese ussagen dort, die „Herausforderung‘“‘ 1n zweifacher Weise

„die prophetische des Protestes verstanden werden: Zum einen sich
1ine „Dastorale Pflicht‘ genannt WIrd (KM menschenrechtliches enken durch die KIr-

If) Auf weltiere Details soll ler icht che herausgefordert: Die unverfügbare und
eingegangen werden. unveräußerliche Uur! des Menschen, die
Sovıel dürifite deutlich werden: Das Bezie- TUnN:! {Uur die Menschenrechte 1st, bedarf
hungsverhältnis VO 1r un enschen- einer ständig vertieften Begründung. Hıer
rechten WIrd einerseits weder vereinnah- kann die Kirche mıit ihren Wissenschait-
mend verstanden 1ne Identität besteht

gischer azu ist
Ein es Bu: AaU! philo.  hisch-theolo-

TO E,icht und hat n1ıe estanden. Anderseits soll enschenrechte Perspektiven einer menschli-
die ealıita: der Kirche auch nicht alleın hen Welt, Stuttgart 1977 Vgl azu die Re-

zension des Verfassers, Diakonia (1978)dealen aßstab der Menschenrechte 334
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ern einen WI'  igen Beitrag eisten (36 f), sich icht. In einem entschiedenen Tel-
ebenso als „Anwalt des enschen ın seiner heitsbewußtsein können, ja werden sich
Ganzhel (49 autonomes Selbstbewußtsein un! hnheonom
Zum anderen muß sich die Kirche selbst orientierter .laube entsprechen, denn
zumindest e1t sS1e sich mıit Pacem 1n terris vertiefite Autonomie ist eın Weg Oott“
VO:  e} aps ohannes XXILIL 1963 DOS1iL1LV (83) TOLZdem Oder gerade eswegen STIE.

den Menschenrechten este. hat die 1r eutfe erneut un:! noch tärker
herausgefordert ühlen; eine Herausiorde- „VOLC der Not der reiheıt‘ (9 {1) einer
rung, die deutlich ın der Intention, geschichtlich konkreten reiheift, die 1n al-
zaghaft ın der Konkretion formuliert hat. len gesellschaftlichen Bereichen, also auch
Im ngesı1! dieser Herausforderung STe. 1N der 1r auiDr]:
die Kirche VOL einem Weltethos, VOT Eınmal mehr WITrd die Forderung erhoben
der „sSittlichen Autonomie als Kerngehalt „Wer sich ZU. Verteidiger der enschen-
der Menschenrechte‘*‘‘ 39) In beiden unter re macht, der mMuß S1e VOTL em selbst
diesem un. besprechenden Schrifiten verwirklichen‘‘ 3l) Hinsichtlich der I1NEeN-
unternimmt Schwartländer den dankens- schenrechtlichen Forderung nach TeINEL
werten ersuch darzustellen, Was S1 zeigen die iırchen eın erhebliches Def1izit,
Autonomie iın der euzeıt heißt, indem wobel selbstverständli: 1St, daß Men-
den historisch-situativen rsprun. der schenrechte 1n der 1r u  — analog, 1M
Menschenrechte in der Aufklärung aufzeig übertragenen Sinne, gelten können (31;
(26 {i£), sie gleichzeitig aber VO: Anstößigen 344 IT) der konkreter Die 1r bedartf
dieser ewegung reinigt (22 LD Nur icht einer vordergründig verstandenen
kann klar werden, daß S1 Autonomie „Demokratisierung‘“‘. „Wohl aber bedartf S1e
N tun hat m1L schrankenloser Wiıll- dringend Partizıpationsstrukturen‘“‘
kür . a., sondern egentel 083 hOöch- (32), sonst WIrd die NEUE lesiologie des
ste Bindung das Sittengesetz edeutie In8 Vatiıkanums, die Ja 1r wesentlich
„Die innere Bindung der Menschenre als COMMUNI1LO en.  'g ihre Sinnmitte
ist die unbedingte Verantworiung‘‘ (31), gebracht. Communi10o kann H en iın
ine Verantwortun: allerdings, die ‚auto- einer en Gläubigen gemeinsamen eich-
nom‘“ krafit eigener Einsicht begründet e1lt (nicht leichmacherei!) dles chließt
wIird. SO gelingt dem ULOr auch, ın der die philosophisch un theologisch bedeut-
Herausforderung die Trenzen menschen- ame Konsequenz 1n sich, daß anrneı
echtlichen Denkens ichtbar machen: icht eın füur allemal als Satzwahrheit
l1lewohl S1e sich ‚„gegen die Eindimensio- (verobjektiviert) feststeht, sondern sich 1n
nalıtät des enschen un! die Otal- der Wahrheit der Person (33 X 1n der COIN-
setzung des olitischen‘‘ wenden (46 {f), MUun10 der Kommunikation, au{fitut. Im
SInd sS1e doch „weder das Ganze der Wert- Christentum, das WI1e keine andere eligion
vorstellungen noch das höchste Eithos‘‘ 20) die Uur‘ der Person 1ın den ittelpunkt
Das Laiebesethos der Bergpredigt greift stellt, durite dem enschen dieses echt
1nNne Sinnstufe tiefer. auf die anrneı der Person icht vorent-
In „Nlodernes Freiheitsethos un!: ristli- halten werden.
cher .laube' Jegt Schwartländer, der Lel- ZU Wie das „Recht Qut die Wahrheit
ter eines VO Katholischen Arbeitskreis der Person“‘ konkret verstanden werden
für Entwicklung Uun! Frieden geförderten kann, moöOchten drel el esbare er
Forschungsprojekts „Beliträge ZIUP  — uristi- darlegen oltmann, evangelis  er T’heolo-
schen, philosophischen un! theologischen ın übıingen, legt 1n „Menschenwürde
Bestimmung der Menschenrechte*‘‘ VO:  H Hier echt und reiheit“ vier ortirage VOT, ın
können die eıtrage VOonNn Autforen denen versucht, sich selbst und seinen
nicht 1mM einzelnen gewürdigt werden. In Zuhörern „Rechenschaft ber die offnung
seiner „Rückblickenden Einführung‘‘ (7— auf die Menschlichkeit des enschen ZU
30)) sagt der Herausgeber: en un Klarheit ber den notwendigen
„Autonomie un! Theonomie widersprechen Einsatz aIiur verschai{ifen‘‘ 10) Die Er-
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fahrungsbereiche, die anspri Velil- ufgrund dieser Analyse wäre Oöchst
STEe exemplarisch: S1e könnten el!| wünschenswert, Wenn wenigstens der -e1s
auf andere Praxisfelder uübertragen WL »- der Menschenrechte nämlich Mindestga-
den. Zu Wort kommen „Christli  er Glau- rantiıien für estimmte Bereiche ın die

katholische 1r einziehen würde. enbe un!: Menschenrechte‘‘ (13 £1), „Humanı-
tat ın ule un! Gesellschaft‘ (34 {T), „Be- vielen anderen stehen auch 1nNe Verengung

des Rechtsbew  tseins auf das Eherechtireiung der Unterdrücker‘‘ (59 IT) und ‚„Grott
Uun! TreıinNel welche Freiheit meınen un die nNnierar'  ische TUKIUr der Kirche
Vrr 2“ (831 f) Das Büchlein 1es sich f1Uüs- elıner solchen Entwicklung entigegen
S1g un kann zweifellos für die eigene Ge- Im Buch „Freiheitsrechte für Christen?
wissenserforschung anregen wirken, weil Warum die Kirche eın Grundgesetz brau
auch olimann sich icht eut, eigene STEe vorwlegend der Binnenraum der rO-
Erfahrungen einzubringen. misch-katholischen Kirche ZULC Debatte.
Ging bei olitmann ausdrücklich die Der and herausgegeben VO:  5 dem eben-
unıversalen Menschenrechte, STE. 1n den übingen lehrenden Pastora  eolo-
beiden etzten niıer besprechenden Bu- gen Norbert Greinacher Uun! der ermanı-
chern der Binnenraum vorwiegend der rO- StTin Inge Jens STte. 1m zweiten '"Teıl
misch-katholischen 1r ZULXC Debatte. „Inıtlativen Z  — Verteidigung der T1isten-
„Menschenrechte ın der Kirche‘“‘, erausge- rechte*‘‘ (39—79) aus sechs Ländern VOrL,
geben VO  5 Walf, Kirchenrechtler 1n Ni7j- 1mM drıtten e1il 395  erstobe die Nr1ı-
megen/Holland un der Journalistin stenrechte dargeste. Einzelfäallen‘‘
Pilters, ist AuU! einer Sendereihe des Hessi- 80—178) dokumentieren. ntier „Einzel-
chen Kirchenfiunks entstanden. Die Be1- fälle*‘‘ WIrd etwa auch das Problem der
räge greifen brisante "T’hemen autf „Müs- Hrauen, der Homosexuellen, laisierter T1e-
-  5 Frauen 1n der 1r schweigen?‘“‘ stier subsumiert, wıe auch das Verhalten
Moltmann-Wendel), „Der Z.Olibat“ der Kirche als Arbeı  eber ZULXC Sprache
genter), „Widerspricht die Kindertaufe ommt. Nicht jedem all Mag der dar-
der Religionsfreiheit“ (i rundel), „Die estellte „KEinzelfall‘‘ typisch für das Ver-
IT als Arbeitgeber‘“ ell-Breu- halten der Kirche als solcher se1in; daß
MNIg), UT einige eCcMNNenN. Hier sol- aber 1n jedem all überwinden 1sST
len VOoOTrT em die wel Au{fsätze Knut Richtung enschen- un! Christenrechte,
hervorgehoben werden, weiıl ın „Vom kann wohl kaum Destritten werden.
mgang mıit Kon{ilikten‘ (91 {1) un „Die Wichtig für NS ema ist besonders der
Menschenrechte 1n der katholischen KIr- erste, mehr theoretische eil. K'ur Walter
Cl'le“ (104 IT) 1ne grundsätzliche Schwierig- 1L, begründen sich „Menschen- un:
eıit anspri un! analysiert, die eın - Christenrechte ın der Kirche*‘‘ (9—14 nach-
hellendes icht Qaut das zwiespältige Ver- konziliär aus der wesentl!:!  en „Gleichheit
halten den Menschenrechten egenüber VOT Gott un! nach T1STLIUS Sie dominiert
WIFr: Volk der Trlösten‘‘ 14) Eingehender
Konflikte, scheint CS, werden nämlich Seiz sich Greinacher m11 der „ Verantwor-
ın der katholischen 1r noch immer her tung der 1r für die erwirkli  ung
negativ eingestuft; dementsprechend greift der Menschenrechte‘‘ (14—27) auseinander;
INa  . schnell archaischen Schwarz-Weiß- ist ihm besonders darum tun, ın den
Bıldern Jler Rechtgläubiger, dort etzer sozlalen, wirtscha{itlichen un! politischen
SW.) VO'  5 Gleichheit und Verschie- Rechten die notwendige Ergänzung den
denheit reden WwIrd mi1t Gut un Schlecht tarker indivıiduell ausgerichteten Tel-
oOperler Solcherart werden Konflikte oft heitsre!  en sehen, oder Desser: Daß
personalisiert, Sachfragen einer Lösung Freiheit 1Nre ONkreie sozlale, politische
harren. Schließlich wendet INa  @} lieber kei- un!: wirtschaftliche Gestalt hat dar-

]Juridischen Mittel . sondern versucht aus auch Konsequenzen fÜür die 1r
mi1t% Absprachen einem schwelenden Kon- folgern Das ewußtsein der vielfältigen

die Splitze nehmen. Abhängigkeiten ist gerade unter uns hr1-
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sten noch sehr unterentwickelt, STa  essen Heinrich neıder
wird Carıtative geleistet, die icht

Weltverantwortung als pastorale Auf-diffamiert, wohl aber 1ın ihrem ngenugen
bel der ehebung struktureller Ungerech- gabe
tigkeit erkannt wird.
Die Kirche ingegen Se1l die einzige nstl- Die nachfolgend besprochene „Enzyklopä-

dısche Biıbliothek‘ rıchtet sıch Seelsor-tut1lon, die den Gedanken des erz]l:
gunsten konkreter Brüderlichkeit einsich- geT, TrTwachsenenbildner un andere

geist2ig wache Zeitgenossen; sS21Ce wnrıllUg machen könnte 25) Aber, auch 1er
der Tenor: Eintreten für die enschen- ıhnen C171n ustzeug für den 2alog Z101-
rechte auf Weltebene ist NUu  H— glaubwürdig, schen HAumanwissenschajten un Theologie

sow2e Ortentierungshilfen für dıe Wahr-Wenll die grundlegenden Freiheitsrechte
auch 1n der 1r VerWIFL.  icht SiNnd. nehmung der Weltverantwortung des

Christen geben. kın olches Werk KkannDas ist der un.  'g dem 0SeE') an
Professor fur Neues Testament 1n Saar- NC 1In2e ıne andere ammelbesprechung

vorgestellt werden, sondern soßcl anhandbrücken, nach der „T’heologischen Begrun-
dung VO:  5 ‚Christenrechten‘ 66 rag (28—38) einzelner T’hemen geze1ıgt werden, welche

ınhaltlıchen Akzente hıer geboten werdenufgrun des neutestamentlichen eIun-
des MU. zumindest als äaußerst proble- ıMM vorlegenden all „ ZUeCi un Mo-

Tal‘®. ZuU 1ner weıteren Themenbereichenmatisch erscheinen, jemandem die Aner-
kennung VO:  ® enschen- un! Christenrech- ınd noch anntiıche Stellungnahmen CC =

plan redten verweigern, „ WCNN Gott 1n Jesus
T1STIUS schon längst zugunsten des Men-
schen un seines endgültigen Lebensrech- Christli  er Jaube 1ın mModerner esell-

Enzyklopädische Bibliothektes entschieden 3l) er glaubende 3() Teilbänden, Verlag erder, re1iburg—un! getaufte Christ hnat eben aufgrun die- B  a  sel—Wien 1930 LE
SCLIXI Tatsache bereits unveräußerliche Rech- el.  an eC| un! Moral; erte un!:
te mitbekommen, die ‚Wal „durch den ormbegründung; un unde; Ge-

wIlissen, 192 Seiten;Dienst der irche‘“‘, Der etzten €es el.  an esetz und nade; Friede;nicht „VoNn der Kirche‘*‘‘ hat, sondern Von Strafifen und ergeben, 1638 Seiten;
TIMU Uun!Oott 1n Jesus YT1STIUS durch den Heıiligen el  anı Gerechtigkeit;

e1s 32) Mit diesen fundamentalen Rech- Reichtum ; Okonomie un oral, 170 Sel-
ten;ten ist das Recht autf ahlgemeinschaft un:! el.  an Humanısmen un!: Yiıstien-

autf das Horen der OTS' des kvange- tum ; Materlalısmus, Idealismus un christ-
Pluralismus un!liums gemeint zumındest das Au{fgabe es Weltverständnis;

des Kirchenrechts könnte demnach se1n, ahrheit, 216 Seliten;
diese „Christenrechte möglichs lar un el.  an Anthropologie un! Theologie;

Person un Gottebenbildlichkeit; Systemdeutlich artikulieren‘‘ 33) Kirchenrecht un Subjekt, 146 Seıliten.
WIrd VO: Herrs:  afiftsrecht ZU.: „Dienst-
recht‘‘ (Christen S1INd untereinander Z rientierungshilfe für gelsilg wache
Dienst verpflichtet), WIrd „liturgisches Zelitgenossen
Recht“ (es findet seine Sinnmittfe 1mM Her- „Christlı  er .laube ın moderner esell-
renmahl), „lebendiges echt‘ (es obliegt scha{ft‘“ das ist eın itel, der das Pro-
dem Grundsatz der „eCclesia SCINDCL refor- der bei erder erscheinenden, autf
manda‘® un! „vorbildliches Recht‘‘ (es stii- 3( anı mi1t 100 Beltragen angelegten
tet Versöhnung un! rıeden (36 {) anı „Enzyklopädischen Bıbliothek‘ über alle
endet sich selbst eın „Das klingt viel wichtigen Themen des „Lebenswissens VO:  ®

heute*‘ ziemlich lar umschreibt goll dieschön, 1n der Wir.  keit wahr
sein“, schließen „Als theologische „dringen:! erforderliche TU! zwischen
Aufgabe ist die Aussage (oben) 1n jeder der christlichen Glaubenserfahrung und
Weise ernst nehmen.“ Das auch nach IN=- der modernen Welterfahrung des Menschen‘‘
krafittreten des irchenrechts geschlagen werden STE. in einem
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